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Wenn wir vom gegenwärtigen Stand des Heldenepos in Bulgarien sprechen, dann
sehen wir uns vor drei Probleme gestellt. Erstens geht es um das Problem der Ent

wicklung der traditionellen Folklore unter den gegenwärtigen Bedingungen in einem
Lande, in dem die traditionelle Folklore noch immer bewahrt wird. Das zweite Problem

 ist das der Kontinuität des Heldenepos, der Möglichkeit seiner Umgestaltung und seines
Einflusses auf andere folkloristische Gattungen. Das dritte Problem schließlich umfaßt
die wichtige und komplizierte Frage nach der Funktion der Folklore in der modernen
Gesellschaft und ihr Verhältnis zur gegenwärtigen Massenkultur.

Es ist durchaus möglich, daß zur Lösung dieser Probleme das Heldenepos nicht das
geeignetste Material darstellt. Wie bekannt, ist das Heldenepos eine jener Foljdore-
gattungen, die normalerweise bald entschwunden sein werden, da sie mit mythischen
und historischen Vorstellungen verbunden sind, die den Menschen von heute sonderbar
anmuten. Die Volkssängerin Magdalena Bozankova, gefragt, ob sie mythische Lieder
kenne, antwortet: „Ich kenne sehr wenig Lieder von den Waldfeen und Drachen. Ich
glaube nicht an derlei Sachen. Meine Mutter kannte viele solche Lieder, aber sie glaubte
daran. Sie kannte viele Sagen von Drachen. Das Volk war primitiv und glaubte.“

Aber gerade deshalb erregt das Heldenepos ein großes Interesse als der Indikator des
gegenwärtigen Standes der traditionellen Folklore in Bulgarien.

 Ich werde hier nur über das erste Problem sprechen, d. h. über die Entwicklung des
Heldenepos unter den gegenwärtigen Bedingungen. Was das zweite und das dritte
Problem betrifft, so verweise ich auf die Studie von St. Stojkova (Bälgarski folklor 1979,
H. 1) und das Buch von O. Saparev, Iskustvo i massova kultura (1978).

Wir sind in der Lage, die Entwicklung der bulgarischen Heldenfolklore auf Grund von Aufzeich
nungen und Umfragen im Verlaufe eines Jahrhunderts zu verfolgen, das heißt, von der Befreiung
Bulgariens vom türkischen Joch (1878) bis zum heutigen Tage. Es gibt sehr interessante Erkenntnisse
über die Verbreitung von epischen Liedern in den achtziger Jahren des 19. Jahrhunderts. Der bekannte
tschechische Historiker K. Jirecek berichtet, man habe unmittelbar nach der Befreiung selbst in der
 Stadt Sofia blinde Sänger von epischen Liedern auf den Plätzen und Brücken der neuen Station an
treffen können. In den achtziger Jahren wurde eine Menge von epischen Liedern gesammelt und in
den Editionen von V. Kocanovski, St. Vatev, S. Boianov, K. Sapkorel u. a. m. veröffentlicht. Damals
wurden die bedeutenden neuen Heldenlieder von 2 . Ilkov, V. Stoilkov und T. Mitrev aus dem Sofioter
Gebiet beschrieben.

Die zweite Etappe in der Forschungsgeschichte des bulgarischen Heldenliedes bildete die Expedition
von G. Gesemann und seines Assistenten G. Sikora Anfang der dreißiger Jahre des 20. Jahrhunderts
in den Gebieten von Sofia, Trnk, Radomir, Botevgrad und Sektaman. Es wurde festgestellt, daß fast
in jedem Dorf dieser Gebiete vorzügliche Sänger von epischen Liedern vorhanden seien, und zwar
sowohl Männer als auch Frauen. Die epischen Lieder würden nicht nur von Menschen fortgeschritte
neren Alters gesungen, sondern auch von der Jugend, ja sogar von den Kindern. Die bulgarischen


